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366 gatob grep: $er Sïïpentoatb. — 9îtcî)avb $eljmel: Skrgifcmetnmdjt.

hoch Pergnügt bon hern Marthel, ben er abge-

fdjtoffen unb Une er baBei ein fdjpneê ©tücl ©elb
getoinne, opte nur einen (Schritt über bie Sür=
fdjtoelle tun gu müffen. 33Iof3 bie StrBeiter I)oBe

er gu BefteHerr üerfprodjen, unb ba§ tootle er
and) gleich morgen beforgen, bamit ber ©djlag
fpüteftenS in ad)t Sagen Beginnen lönne.

©epp fjatte fid) Bei feinem ©intritte auf bie

nape ©fenbanl gefegt, ba itjm fdjon bie erften
SBorte ©Ijriftenê Une ein tätjmeiiber ©djrecl
burd) bie ©lieber gefahren toareit. ©r mar frol),
baf3 eê bitnïel toar in ber ©tube, benn er meinte

gu fpüren, tote über ber ©rgätjlung ©Ijriftenê
Snneliê Slitgeu mit banger 58elummerni§ an

feinem ©efidjte pngen; brum lief) er aud) lein
SBort tjoreit unb gab fid) 3)cül)e, ben Bethen ©at-
ten möglidjft unbefangen unb freunblidj eine

gute Stacht gu toünfd)en.
Sie Stupe jebodj, bie ber alte SJcann feinen

föinbern getoünfdjt, fonnte er felbft biefe 2iad)t
ant toenigften finben, unb ber erfte grüpfchein
traf ip nodj fo fcfilafloë, tote er fid) nieber-

gelegt, ©r ftanb Ieife auf unb ging hinunter.
Stuf ber Heinen 33anl neben ber <f5au§türe toar-
tele er, Bi§ einer ber Unedjte prabïam, unb

biefem fagte er, man möge Beim SJiorgeneffen

nicht auf itm toarten — er tootle einen ©ang
in bie glühen madjen.

Sat;in ging er nun freilich nid)t. ©r burd)-
ftreifte nur mit unftäten Schritten ben SBalb,

ber bon ungaptigen SSogelftimmen erllang, biâ
bie ©onne £)öl)ex geftiegen toar, unb ficb brunten
auf ber ipinteralm bie ©efdjäftigleit be§ 3öerf=

tageê bemerlbar machte; bann fabritt er am bin-
tern Staube ber 2IIm hinunter unb ftetCte fid)

neben beut getfenljang auf ben Sßeg, ber nad)
bent Sorfe hinabführte.

©epp patte fid) nicht Perrechnet unb er befanb
fid) nod) nicht lange auf feinem ^Soften, als
©prüften tooplgemut ben SBeg hebabgegattgen
laut.

,,©i, guten Sag, ißater," rief itjrn biefer ent-

gegen; „fie fagteit baheint, Su feieft in bie

glühen gegangen."

„geh paBe mid) anberë befonnert," ertoiberte
ber alte iDtann trübe; „aBer too toiHft Su fdjon
bin?"

„gdj toitC brunten im Sorfe nad) ben Slrbei-
tern feben, bie id) beut ©ebatter gut Beftellen
Perfprodjen habe."

©epp fd)attte einen SlttgenBIid fd)toeigenb um
fid), al§ oB er unfidjtBare gettgen Befürd)te.
Sann trat er naper an feinen ©cfjtoiegerfohn
heran unb fagte mit gebämpfter Stimme: „SIBer
e§ toirb Sir bodj nicht ©ruft fein, ©briften, mit
bent gangen §anbel? Su toirft boch nicht bie
Polle ©trede gtoifdjett ben beiben gufjtoegen Bië

an bie gtûtjen hinauf fcfjlageit laffen tooüen?"

„Unb toarunt follt' e§ mir nicht recht fein,"
entgegnete ©briften, „ba§ ift ja ber befte ipan-
bei, ben id) machen lönnte, iBater."

„SIBer bie Sauenen," ful)r ©epp ängftlidj
fort, „toie toirb eê geben, toenn bie einen offe=

nen SBeg Pon ben glûïjen nach ber tpinteratm
finben? — Unb bag Ipaitri — glaubft Su, bag
toerbe mit feiner SBarnttng nod) ein eingigeg
£0tal beraBlommen, toenn ber SBatb burd) einen

gangen ©djlag gelichtet toirb?"
(gortfepimg fotgt.)

föergifememnicht.

93ergif3meinnict)t in einer 28affenfd)miebe —
mas haben bie hier gu tun?
Sollte heimlich ber griebe

hinterm Baufe am Q3ad)e ruhn?
2auf fallen bie Bämmer in hartem Saht :

angepacht, angepocht,

bie Slrbeit mufc 3U Sttbe

Unb bas (Sifen glüht, unb bas SBaffer 3ifd)t,

unb roenn ber Schmale!) bie gtamme auffrifetjt,

glän3en bie fct)mar3en Bänbe.

Stber manchmal blicht ein rufeig (Befiehl

ftitl nach bem himmelblau blühenöen Slrattf) ;

bann fcheint's, eine Stimme fingt hinterm Baus :

Stergif) mein nicht
Sltdjarb SeÇmct.

366 Jakob Frey: Der Alpenwald. ^ Richard Dehmcl: Vergißmeinnicht.

hoch vergnügt von dem Handel, den er abge-
schlössen und wie er dabei ein schönes Stück Geld

gewinne, ohne nur einen Schritt über die Tür-
schwelle tun zu müssen. Blaß die Arbeiter habe

er zu bestellen versprochen, und das wolle er
auch gleich morgen besorgein damit der Schlag
spätestens in acht Tagen beginnen könne.

Sepp hatte sich bei seinem Eintritts auf die

nahe Ofenbank gesetzt, da ihm schon die ersten
Worte Christens wie ein lähmender Schreck

durch die Glieder gefahren warein Er war froh,
daß es dunkel war in der Stube, denn er meinte

zu spüren, wie über der Erzählung Christens
Ännelis Augen mit banger Bekümmernis an
seinem Gesichte hingen; drum ließ er auch kein

Wort hören und gab sich Mühe, den beiden Gat-
ten möglichst unbefangen und freundlich eine

gute Nacht zu wünschen.
Die Ruhe jedoch, die der alte Mann seinen

Kindern gewünscht, konnte er selbst diese Nacht

am wenigsten finden, und der erste Frühschein
traf ihn noch so schlaflos, wie er sich nieder-

gelegt. Er stand leise auf und ging hinunter.
Auf der kleinen Bank neben der Haustüre war-
tete er, bis einer der Knechte herabkam, und
diesem sagte er, man möge beim Morgenessen
nicht auf ihn warten — er wolle einen Gang
in die Flühen machen.

Dahin ging er nun freilich nicht. Er durch-

streifte nur mit unstäten Schritten den Wald,
der von unzähligen Vogelstimmen erklang, bis
die Sonne höher gestiegen war, und sich drunten
auf der Hinteralm die Geschäftigkeit des Werk-

tages bemerkbar machte; dann schritt er am hin-
tern Rande der Alm hinunter und stellte sich

neben dein Felfenhang auf den Weg, der nach
dem Dorfe hinabführte.

Sepp hatte sich nicht verrechnet und er befand
sich noch nicht lange auf seinein Posten, als
Christen wohlgemut den Weg herabgegangen
kam.

„Ei, guten Tag, Vater," rief ihm dieser ent-

gegen; „sie sagten daheim, Du seiest in die

Flühen gegangen."

„Ich habe mich anders besonnen," erwiderte
der alte Mann trübe; „aber wo willst Du schon

hin?"
„Ich will drunten im Dorfe nach den Arbei-

tern sehen, die ich dein Gevatter zu bestellen
versprochen habe."

Sepp schaute einen Augenblick schweigend um
sich, als ob er unsichtbare Zeugen befürchte.
Dann trat er näher an seinen Schwiegersohn
heran und sagte mit gedämpfter Stimme: „Aber
es wird Dir doch nicht Ernst sein, Christen, mit
dem ganzen Handel? Du wirst doch nicht die
volle Strecke zwischen den beiden Fußwegen bis
an die Flühen hinauf schlagen lassen wollen?"

„Und warum sollt' es mir nicht recht sein,"
entgegnete Christen, „das ist ja der beste Hau-
del, den ich machen könnte, Vater."

„Aber die Lauenen," fuhr Sepp ängstlich
fort, „wie wird es gehen, wenn die einen offe-
neu Weg von den Flühen nach der Hinteralm
finden? — Und das Hauri — glaubst Du, das
werde mit seiner Warnung noch ein einziges
Mal Herabkommen, wenn der Wald durch einen

ganzen Schlag gelichtet wird?"
(Fortsetzung folgt.)

Vergißmeinnicht.

Vergißmeinnicht in einer Waffenschmiede —
was haben die hier zu tun?
Sollte heimlich der Friede

hinterm Kaufe am Bache ruhn?
Laut fallen die Lämmer in hartem Takt:
angepackt, angepackt,

die Arbeit muß zu Ende!
Und das Eisen glüht, und das Wasser zischt,

und wenn der Schwalch die Flamme auffrischt,

glänzen die schwarzen Kände.

Aber manchmal blickt ein rußig Gesicht

still nach dem himmelblau blühenden Strauß;
dann scheint's, eine Stimme singt hinterm Kaus:
Vergiß mein nicht!

Richard Dehmcl.
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